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Alfredo Fabbri

Basel und das Asylproblem
Humanitäre Tradition auf dem Prüfstand

«Der Regierungsrat steht nach wie vor auf 
dem Standpunkt, dass auch im Kanton Basel- 
Stadt genügend Platz für ernstlich gefährdete 
und aus politischen Gründen bei uns Zuflucht 
suchende Menschen vorhanden ist. Er zweifelt 
auch nicht an der Bereitschaft unserer Bevöl­
kerung, echte Flüchtlinge zu akzeptieren und 
aufzunehmen. Gleichzeitig vertritt er jedoch 
die Auffassung, dass die schweizerische Asyl­
gesetzgebung kein geeignetes Instrument dar­
stellt, um einen Beitrag zur Lösung der sozia­
len und wirtschaftlichen Probleme in der Drit­
ten Welt zu leisten.»

Diese Worte sind einer Interpellationsbeant­
wortung entnommen, welche der Regierungs­
rat am 9. Oktober 1984 an den Grossen Rat 
gerichtet hat. In ihnen kommt die ganze Pro­
blematik der Asylfrage zum Ausdruck, wie sie 
Behörden und Bevölkerung im Verlauf der 
1980er Jahre immer mehr zu beschäftigen be­
gann. Sie enthalten die Besorgnis um die Be­
wahrung der traditonell baslerischen Offen­
heit politisch Verfolgten gegenüber; sie zeigen 
die Entschlossenheit der Regierung, wirkliche 
Flüchtlinge in Basel weiterhin aufzunehmen, 
und sie verweisen damit gleichzeitig auf die 
Schwierigkeit oder - wie es Bundesrätin Elisa­
beth Kopp einmal formuliert hat - die Kunst, 
echte von unechten Flüchtlingen zu unter­
scheiden. Die regierungsrätlichen Worte tö­
nen aber auch Fragwürdigkeiten beim Vollzug 
des geltenden Asylgesetzes an, und sie werfen

ein Schlaglicht auf die vielschichtigen Ursa­
chen und die gewaltigen Ausmasse des welt­
weiten Flüchtlingselends, dessen Spuren in­
zwischen auch in Basel sichtbar geworden 
sind.
Als der Regierungsrat seine eingangs zitierte 
asylpolitische Stellungnahme abgab, waren 
im Kanton Basel-Stadt 1826 Asylbewerber 
(wovon 1469 türkischer Nationalität) ange­
meldet. Ein Jahr später, am 31. Oktober 1985, 
sind diese Zahlen auf 3282 bzw. 2752 ange­
stiegen. Mit 345 neuen, bei der Fremdenpoli­
zei eingereichten Asylgesuchen brachte der 
September 1985 einen bislang einmaligen Re­
kordzuwachs. Zu dieser quantitativen Seite 
des Asylproblems muss auch der überdurch­
schnittlich hohe Ausländerbestand gezählt 
werden; mit seinem Anteil von 20,6% lag der 
Basler Stadtkanton im November 1985 6,1% 
über dem Fandesmittel. 8,1% aller in Basel 
wohnenden Ausländer waren zu diesem Zeit­
punkt Asylbewerber.

Vom Flüchtling zum Fremdling
Das sprunghafte Anwachsen der Zahl von 
Asylgesuchstellern, die nun auch im städti­
schen Alltag mehr und mehr in Erscheinung 
traten, führte im Jahre 1985 zu einem deutlich 
spürbaren Stimmungswandel in der Basler 
Bevölkerung. Zwar gab es schon früher man­
che Anzeichen für ein wachsendes Unbeha­
gen den sogenannten Asylanten gegenüber. 
Auch die in den allgemeinen Sprachgebrauch

37



übergegangene Verwendung des leicht ab­
schätzigtönenden und zu Missverständnissen 
Anlass gebenden Ausdrucks <Asylant> anstel­
le des klassischen Begriffs <Flüchtling> deutete 
auf bestehende Vorbehalte und auf ein frosti­
ger werdendes asylpolitisches Klima hin. Es 
genügte die Anwesenheit von wenigen hun­
dert türkischen und einer Gruppe von tamili- 
schen Asylbewerbern, um emotionale Reak­
tionen auszulösen und Überfremdungsängste 
wachzurufen. An den explosionsartig zuge­
nommenen Flüchtlingszahlen allein kann es 
demnach nicht gelegen haben, dass sich im 
Tram, an Arbeitsplätzen und Stammtischen 
sowie in Leserbriefen immer vernehmlichere 
Unmutsäusserungen zu häufen begannen. Es 
war offensichtlich geworden, dass die gefühls- 
mässige Abneigung so manches Einheimi­
schen der Andersartigkeit dieser neuen 
Flüchtlinge zuzuschreiben ist.

Jährlich neu eingereichte Asylgesuche 
im Kanton Basel-Stadt

1977 51 1980 117 1983 1014
1978 47 1981 170 1984 1398
1979 86 1982 564 1985 1740

Bei den Asylsuchenden der 1980er Jahre han­
delt es sich eben nicht mehr um jene Flücht­
lingsgruppen hauptsächlich aus Osteuropa, 
die einem vertrauten Kulturkreis entstamm­
ten und denen auch deswegen Sympathie und 
Verständnis entgegengebracht wurde, weil sie 
einem hierzulande auf eindeutige Ablehnung 
stossenden totalitären Regime entflohen wa­
ren. In einer Zeit ungebremsten Wirtschafts­
wachstums waren sie zudem als Arbeitskräfte 
höchst willkommen. Bis in die späten 1970er 
Jahre entsprachen die in der Schweiz um Asyl
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nachsuchenden Ausländer noch weitgehend 
dem herkömmlichen Bild des politischen 
Flüchtlings, wie es zweifelsohne auch den 
wohlmeinenden Schöpfern des eidgenössi­
schen Asylgesetzes vor Augen schwebte. 
Diese problemlose asylpolitische Lage änder­
te sich jedoch schlagartig mit dem seit 1982 
einsetzenden und rasch zunehmenden Flücht­
lingsstrom aus immer entfernteren Herkunfts­
ländern. Jetzt tauchten plötzlich asylsuchen­
de Türken und Tamilen auf, die mehr als 
Fremdlinge denn als Flüchtlinge empfunden 
werden. Ihre Sprache ist völlig unverständ­
lich, und über die wirklichen Verhältnisse in 
ihren Heimatgebieten weiss man wenig. Vor 
allem aber sehen sie anders aus, sie haben eine 
andere Hautfarbe, und sie gehören zu einer 
anderen Kultur. Sind somit die ihnen gegen­
über unverkennbar vorhandenen Abwehr­
reflexe fremdenfeindlichen oder gar rassisti­
schen Ursprungs?

Hausgemachte Asylprobleme
Es darf nicht verschwiegen werden, dass auch 
in den Basler Asyldiskussionen vereinzelt der­
artige Untertöne nicht zu überhören waren. 
Das sich offenkundig ausbreitende Malaise in 
der Asylfrage jedoch als Ausdruck genereller 
Ausländerfeindlichkeit zu brandmarken, kä­
me nicht nur einer völlig ungerechtfertigten 
Verallgemeinerung gleich, sondern stellte ge­
radezu eine Beleidigung des baselstädtischen 
Gemeinwesens dar, an dessen Bereitschaft, 
nachweisbar politisch Verfolgten Schutz und 
Asyl zu gewähren, nie im geringsten gezweifelt 
werden konnte. Daran wird sich auch künftig 
nichts ändern, denn die eigentliche Ursache 
des asylpolitischen Unwillens in der Basler 
Bevölkerung liegt nicht bei den Flüchtlingen, 
sondern zur Hauptsache bei den immer sicht­
barer gewordenen negativen Folgeerscheinun­
gen, welche die Vollzugskrise des schweizeri­

schen Asylgesetzes nach sich gezogen hat: Der 
unaufhaltsam wachsende Pendenzenberg un­
erledigter Asylgesuche, die einseitige Vertei­
lung der Asylbewerber auf wenige Kantone, 
die missbräuchliche Inanspruchnahme des 
Asylrechts für arbeitsuchende Emigranten 
und Einwanderer, die von gewissenlosen 
Schleppern profitabel ausgenützte Möglich­
keit, über die Einreichung eines Asylgesuchs 
in jedem Fall ein Anwesenheitsrecht erwirken 
zu können, sowie die sich besonders 1985 in 
Basel zugespitzten Unterbringungsprobleme.

Legislative Flickschusterei
Am 1. Januar 1981 ist das Asylgesetz in Kraft 
getreten. Bereits zweimal, am 16. Dezember 
1983 und am 5. Oktober 1984, hat es Ände­
rungen erfahren, und eine weitere Revision 
steht 1986 bevor. «Meister, die Arbeit ist fer­
tig; kann ich sie gleich wieder flicken?» Ein 
zutreffenderes Motto für die Gesetzgebung im 
Asylbereich lässt sich wohl kaum finden, ob­
wohl daran sicher keine Lehrlinge beteiligt 
waren.
Um so mehr beteiligt beim Erlass des Asylge­
setzes war hingegen das schlechte Gewissen 
der Nation wegen der schweizerischen Flücht­
lingspolitik zur Zeit des Zweiten Weltkrieges. 
Der Asylbegriff und vor allem das Verfahren 
sind deshalb im neuen Gesetz auf eine Weise 
festgeschrieben worden, welche die Wiederho­
lung von Praktiken unbedingt ausschliessen 
soll, wie sie etwa unter dem Titel Uudenstem- 
pel> ein sehr unrühmliches Blatt in der 
Schweizer Geschichte bedecken.

Flucht ins Wirtschaftsparadies
In der Geschichte gibt es jedoch nicht nur 
Wiederholungen. Die Flüchtlinge der 1980er 
Jahre - und nichts deutet darauf hin, dass es 
im nächsten Jahrzehnt anders sein könnte - 
haben nichts mehr mit jenen vor Hitlers Hä­
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